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Dies ist der Zuger Vogel des Jahres
Der Schweizer Vogel des Jahres ist das Rotkehlchen. ImKanton Zug scheint aber überraschenderweise
ein etwasweniger bekannter Singvogel ambeliebtesten zu sein.

Carlo Schuler

EswareinePremiere:DerVogel
des Jahres 2025wurde erstmals
nicht durch ein Experten-
gremium, sonderndurchdieBe-
völkerung gewählt. Aus einer
Fünferliste setzte sich schweiz-
weit das Rotkehlchen durch.
Eine Auswertung der Daten für
den Kanton Zug ergibt aber
ein anderes Bild. Hier nahmen
110 Personen an der Abstim-
mung teil. Sie wählten die
Schwanzmeise (27 Stimmen)
zum beliebtesten Zuger Vogel.
Auf den nächsten Plätzen folg-
ten in Zug das Rotkehlchen (24
Stimmen), derKleiber (21 Stim-
men), die Mönchsgrasmücke
(20 Stimmen) und der Grün-
specht (18 Stimmen).

Wer wollte, konnte seine
Wahl begründen. «Optisch sehr
schön, speziell mit seinem lan-
gen Schwanz, akrobatisch tur-
nend», beschrieb eine Zugerin
oder einZugerdie Schwanzmei-
se. «Seltener gesichtet als an-
dere», fügte jemand anders
an. «Weil sie ein entzückendes
Wesen ist undman – ichwenigs-
tens – sie selten zu Gesicht be-
kommt.»Trotzdemscheint die-
ser Vogel auch im Kanton Zug
durchaus verbreitet zu sein.
Eine weitere Person aus dem
Kanton Zug schrieb nämlich:
«Ich konnte diesen Sommer
viele Schwanzmeisenbeobach-
ten und sie gefallenmir sehr.»

Die rastlose
kleineTurnerin
Um die Schwanzmeise zu cha-
rakterisieren, verweist Andreas
Georg, Präsident von Birdlife
Zug, auf entsprechende Be-
schreibungen der Vogelwarte
Sempach. Demnach gehört
die Schwanzmeise zu den
kleinstenVogelarten, scheint al-
lerdings durch den langen
Schwanz und das aufgepluster-
te Gefieder grösser.

«DieVögel sind sozial, leben
fast ganzjährig in Gruppen und
nächtigen in Schlafgemein-
schaften.» Ein lauter Revierge-
sang fehle bei der Schwanzmei-
se. «Die fast ständig geäusser-
ten, hohen Rufe verraten die
kleinen, rastlosenTurner imGe-
zweig meist schon, bevor sie zu
sehen sind», schreibt dieVogel-
warte. «Schwanzmeisen klet-

tern dank dem geringen Ge-
wicht und dem langen, zumBa-
lanciereneingesetztenSchwanz
geschickt bis zu den äussersten
Zweigspitzen.» Andreas Georg
betont ebenfalls die grosse Be-
weglichkeit dieser Vögel. Ihre
Fähigkeiten im Hangeln und
HüpfenankleinenZweigen sei-
en erstaunlich.

Ursi Herzog aus Oberwil ist
ebenfallsVorstandsmitgliedvon
Birdlife Zug. Sie sagt: «Ich habe
einmal ein auf einemWaldweg
liegendes Schwanzmeisennest
gefundenundheimgenommen.
Es ist einabsolutesKunstwerk.»
Das Nest sei derart dehnbar,
dass esmit demHeranwachsen
der Jungen quasi «wachse».

AndreasGeorg erklärt, dass die
Schwanzmeise ausserhalb der
Brutzeit in kleinen Schwärmen
von bis zu 30 Individuen lebt.
«Diese zeigen einen starken
Zusammenhalt und beanspru-
chen ein bestimmtes Territo-
rium, das gegenandere Schwär-
me verteidigtwird.» ImKanton
Zug finde man die Schwanz-
meise zumeist in tieferenLagen
in Gebüschgruppen, oft in der
Nähe zum Zugersee oder zu
Fliessgewässern, aber auch in
Parkanlagen wie dem Villette-
park in Cham.

Ursi Herzog berichtet, sie
habe kürzlich Schwanzmeisen
auf einem Baum im Natur-
schutzgebiet Choller beobach-

ten können – und zwar auf dem
Weg, der bei den kleinenBuch-
ten am See durchführt. An der
alten Lorze seien sicher auch
Sichtungen möglich. «Ferner
habe ich welche am See zwi-
schen Zug und Oberwil auf
Bäumen sowie immer wieder
auch im Wald beobachtet. Sie
sind also durchaus präsent,
aber es hilft, wenn man ihre
Rufe erkennt.»

Mehr«Unordnung»
ist gefragt
WaskönnendieZugerinnenund
Zuger tun, damit man der
Schwanzmeise und den weite-
ren Singvögeln auch hierzulan-
de noch lange begegnen kann?

AnnWalter vonBirdlife Schweiz
betontdieWichtigkeitderStruk-
turvielfalt: In den Gärten sollte
vermehrt auf einheimische Ge-
hölze, Sträucher und Stauden
gesetzt werden. «Mehr Unord-
nung»sei gefragt. Soetwasollte
man Verblühtes möglichst ste-
hen lassen.Dieshelfeden Insek-
ten, weil sie so Lebensräume
und Möglichkeiten zur Über-
winterung finden können: «Al-
les, was den Insekten hilft, hilft
auch denVögeln.»

Und – im Jahr 2025 eigent-
lich eine Selbstverständlichkeit:
«Keine Insektizide und Pflan-
zenschutzmittel.»Mittlerweile
ein Evergreen ist auch, dass
man Tierfallen möglichst ent-

schärfen sollte. Glas zum Bei-
spiel sollte «sichtbar» gemacht
werden. Ursi Herzog von Bird-
life Zug weist noch auf einen
weiteren – oft heiklen – Punkt
hin:Manmüsse darauf achten,
dass die Vögel vor Katzen ge-
schützt werden.

Grünspechtauf
ZugerFriedhof
Wenig überraschend stösst
auch das Rotkehlchen im Kan-
tonZug auf viel Sympathie: «Es
ist in unserm Garten anzutref-
fen», schrieb jemand. Eine an-
dere Person aus dem Kanton
Zugbezeichnet diesenVogel als
«persönlichenGlücksbringer».
«Er kommt im Winter hier in
der Stadt Zug zu mir auf die
Terrasse, wenn er Hunger hat,
wohlverstanden, mitten in der
Stadt», hielt eine Person aus
der Stadt Zug fest.

Schön auch die folgende
Anmerkung zur Mönchsgras-
mücke: «Ihr Gesang hat mich
den ganzen Sommer über auf
dem Arbeitsweg begleitet.»
Man trifft diese Vögel also auch
im teils dicht besiedeltenWirt-
schaftskanton an – wenn man
denn Augen und Ohren offen
hält. DieMönchsgrasmücke sei
der Vogel mit der hübschen
Kappe, hielt jemand fest: «Man
hört ihn so oft, sein Lied ist ein-
prägsam, jedenfalls der Schnör-
kel am Ende.»

Etwas überraschen mag,
dass man den Grünspecht im
Kanton Zug offenbar durchaus
auch im Siedlungsraum an-
trifft. «Beim Besuch auf dem
Friedhof habe ich ihn um sie-
ben Uhr früh beobachten kön-
nen. Wunderschön», schrieb
jemand. Unklar bleibt, umwel-
chen Friedhof es sich handelt.
Ein Trost für interessierte Vo-
gelbeobachter: DerKantonZug
hat bloss elf Gemeinden und
entsprechend nicht sehr viele
Friedhöfe.

Es geht aber auch einfacher.
Ursi Herzog sagt: «Ich wohne
inOberwil gleich unterhalb der
Klinik und höre denBalzruf des
Grünspechts täglich mehrfach
– eine Art lautes Lachen. Der
Grünspecht trommelt viel sel-
tener als seine Kollegen Bunt-
und Schwarzspecht, um sein
Revier zu verteidigen und
Weibchen anzulocken.»

Bei Zugerinnen und Zugern hoch im Kurs: die Schwanzmeise. Bild: zvg/Zuger Vogelschutz

Zuger Regierungsrat lehnt Stimmrechtsbeschwerde ab
DieNein-Kampagne zurMehrwert-Initiative sei irreführend, so zwei SP-Politiker. Nunwiderspricht der Regierungsrat und erklärt,
wieso er der Forderung nach einer Richtigstellung undVerschiebung der Abstimmung eine Absage erteilt.

Ingut einerWochewirddieZu-
gerBevölkerungüberdieMehr-
wert-Initiative entscheiden.
Daranändert aucheineStimm-
rechtsbeschwerde nichts, die
von zwei SP-Politikern einge-
reicht worden war. Der Regie-
rungsrat hat diese abgewiesen,
wie der Kanton am Samstag
mitteilte – die Abstimmung
wird stattfinden.

Die Beschwerdeführer Ro-
bert Schuler, Vorstandsmitglied

der SP Stadt Zug, und Marius
Thürlemann,Vorstandsmitglied
der SP Unterägeri, hatten die
Richtigstellung folgenderAussa-
ge des Nein-Komitees verlangt:
«DieZugerRegierung lehntedie
gefährliche Initiative und den
extremen Gegenvorschlag stets
ab.» Diese Aussage – zu finden
auf der Internetseite des Komi-
teesundaufeinemFlugblatt – sei
offensichtlich falschbeziehungs-
weise irreführend, dennderRe-

gierungsrat empfehleein Jazum
Gegenvorschlag. Zudem bean-
tragten sie eine Verschiebung
derAbstimmung.

So weit wird es nicht kom-
men. In seiner Abweisungsbe-
gründung legtderRegierungsrat
dar,wiees zurMeinungsbildung
der Regierung gekommenwar.

Als es ursprünglich darum
ging, einen Gegenvorschlag
auszuarbeiten, beantragte der
Regierungsrat, dass die Erhe-

bung der Mehrwertabgabe für
die Gemeinden fakultativ sein
solle. Der Kantonsrat lehnte
dies abundändertedenGegen-
vorschlag dahin gehend, dass
die Gemeinden verpflichtet
werden, die Mehrwertabgabe
zu erheben. Der Regierungsrat
lehntediesenneuenGegenvor-
schlag sowie die Initiative dar-
aufhin ebenfalls ab – gemäss
Kanton «bis und mit Kantons-
ratsdebatte».ErstnachdemBe-

schluss des Kantonsrats habe
sich der Regierungsrat dem ge-
ändertenGegenvorschlagange-
schlossen. Dies entspreche der
bisherigen Praxis bei kantona-
len Abstimmungen.

DieAussagedesNein-Komi-
tees – in der Vergangenheits-
form–könne somit als«vertret-
bare politische Interpretation»
gewertetwerden.Dazukomme,
dass aus den Abstimmungser-
läuterungen klar und deutlich

hervorgehe, dass der Regie-
rungsrat offiziell die Annahme
desGegenvorschlags empfiehlt.

Für den Regierungsrat be-
steht auch kein Anlass, die Ab-
stimmung zu verschieben. Dies
wäreeineeinschneidendeMass-
nahme, die Voraussetzungen
dafür«nurbeibesondersgravie-
renden Eingriffen in die freie
Willensbildung»erfüllt.Das sei
angesichtsderdargelegtenUm-
stände nicht der Fall. (sig)


